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Die Zinzendorischule ın Tossens, gegründet 1946, bedar{f nach den ersten

Jahren ihres Bestehens einer zusammenhängenden Darstellung inNrer Dbis-
herigen Entwicklung Siıe stellt 1 deutschen Bereich eine Form der
errnhutischen chule dar, eine Form, die ın anderen ern, VoOr lem
1n erl. und ni1C Außergewöhnliches ist Gleichzeitig erweıst
S1e Ssich als eın neuartiges Modell innerhalb des öffentlichen deutschen
Schulwesens. In dieser doppelten Sonderstellung ist S1e immer wieder be-
SONderen fährdungen ausgesetzt M SO mehr verdient S1e TOLZ hrer
Kleinheit eine aufmerksam Beachtung.

Tossens ın Butjadingen
Tossens lNiegt an der deutschen Nordsee, zwischen Jadebusen eser -
mündung, zwischen Wilhelmshaven und Bremerhaven, 1m ande Butjadin-
gen Von der Deic  one VO.  > Tossens sieht über das attimeer
M1 seinen Schwärmen VO.  - Seevögeln autf die offene See hinaus:; ın der Fer-

zuweilen der Umriß eines e1in- oder ausfahrenden ers oder Über-
seeschiffes: links, IM westlichen Hor1zont, die schmale Silhouette Vo  e

Industrieanlagen, Kränen und Oltanks das ist weit draußen N-
genNn liegt "drinnen!'', ın der Geborgenheit des Deiches, eın welites ebenes

IT mit seinen Koppeln und vereinzelten Baumgruppen, dazwischen
das Ziegelrot stattlicher Bauernhöfe MI1L ihren Riesendächern: geometrisc

assergräben, schwarz-weiß gefleckte nder , el der MO-
We  r

Gewerbe, Industrie, städtischer Charakter drängt sich Ostrand des
es ZUSammen, VO  - SÜüd nach Nord die nterweser entlang, Brake, NOT-
denham. mit der 1senDba. die nach BBremen und Oldenburg führ  c+ Das
übrige Butjadingen ist 1C TUund i1sSt die Breite Geschlossenere
Siedlungen en sich 1n größeren Abständen, darunter ve ollhamm
und ZAaNz 1m Westen eben Tossens ‚m1 seınen 900 Einwohnern Pestandteil
und ern der welitgestreute Gemeinde Langwarden, Seıt der Verwaltungs-
refiform VO  - 1974 TFeilstüÜick der Großgemeinde Butjadingen.
In diesem Tossens, das sich mi1t rühriger und erfolgreicher Aktivität
einem reizvoll-schlichten Nordseebad en'  ©  e. beifindet sich eine staat-
1C Hauptschule und Orientierungsstufe und daneben se1t Jahren als
nichtstaatliche Schule die Zinzendor{fschule, eın Progymnasıum ursprüng-
lich die Klassen ya ] umfassend, mi1t Englisc als erster, Französisch
oder Latein als zweiter Fremdsprache. ES hat sich Dei den weiten Entier-
NUNgeEN 1n diesem dünn-besiedelten Gebiet als sinnvoll erwlesen, 1n
dessen westlichem eil diese Möglichkeiten einer Schulausbildung ange
ten werden, nicht Von vornherein alle weiterführende SC ildung

den Ostrand des Landes, nach Nordenham, ver| ager ist Das 1ST
gewachsen und unter den gegebenen Bedingungen aUSSEWOSEN. Fragen muß
INnan ich NUur, WwWas dieser Stelle der Name "7Z7inzendort{f!' bedeuten



E A  Das Iä‘iegsenä'é
1945 wältzte sich der Flüchtlingsstrom VO.  g Ost nach West durch Deutsch-
land Die einen blieben, die andern machten sich qutf den Weg‚ auch ın den
Brüdergemeinen in Schliesien, In Sachsen, In  ngen ie Gebäude der
Schulen und *Anstalten!'' der Brüdergemeinen, aren mit Flüchtlingen g_
{ÜÜlt, militärisch besetzt Ooder zerstört, die Kollegien ın alle Winde ZeI -
streut Die Leitung der rüder-Unität verlagerte sich nach Bad Boll ; Bru-
der Sam Baudert hatte sich, ZUuNnNAcCAs als einziger Unitätsdirektor, dort-
hin zurückziehen können: errnau War weithin zerstoöort Das herrnhutische
chulwesen Wr zerschlagen: Aur Königsfeld 1 Schwarzwald War Außerlich
unbehelligt geblieben. och allmählich auchten hier und dort die Lehrer
und Lehrer:  innen;, Erzieher und Erzieherinnen auf die Tradition errnhuti-
SCHNer Pädagogik lebte jJetz NUur noch iın den einzelnen Menschen: aber die-

bildeten ein Reservoir, m1L dem efwas eues begonnen werden onnte,
sich die Gelegenheit bot Königsfeld stand natürlich 1mM Oordergrund;

hier onntie unmittelbar angeknüpft werden. Alles übrige Improvisation
und jedenfalls nicht von vornherein geplant. Wie ossens

Die ge ın Burhave
Die Mädchenanstal 1n Neudietendor{f bei TIUPt, das "Erdmuth-Dorotheen-
Haus'', War eıne Schule von sonderem erzieherischen pr SCWESECN.
ine der Lehrerinnen, TAau Gertrud chlau, nicht selbst Mitglied der
Brüdergemeine, aber doch iNr innerlich zugehörend, Wr VO.  - dort über
1es 1n ihre westfälische Heimat zurückgekehrt und hatte dort eine Tätig-
keit gefunden, ines ages, 1mM Oktober 1945, &NS diese TAau chlau 1n
einer prıvaten Angelegenheit Zum Oberschulamt ın Oldenburg. Im Gespräch
mit dem Oberschulrat Dr Thome iragt Sie beiläufig, ob vielleicht
1ne Möglichkeit S1ıe sähe, einer christlichen Schule mitzuarbeiten
Oder ıne solche Schule als Privatschule eroiinen Spontan antwortete
Gr llja 1n Burhave!'' In Burhave der Nordsee hatte firüher e1ine klei-

Privatschule für die Oberschule iın Nordenham gegeben, die sich eines
guten uIies erireut hatte D Thome WEr damals 1Tekior ın Nordenham
Sewesen. Vor en, 1n der Zeit des Nationalsozialismus, War diese
Schule geschlossen worden. '""Burhave!' das Stichwort, mit dem
etwas Neues anfing

ezember 1945 schreibt TAau Pychlau nach Bad Boll, berichtet und
iragt A, ab die Brüder-Unität bereit sel, ine Schule, die in ve
gründen ware, als eine Nneue Zinzendorischule in ihre ne  en
Bruder Baudert xibt 1n einem Brief se1iner Freude Ausdruck und -
klär  + "Tch möchte Sie dazu autorisieren, Dei den amtlichen Stellen, mi1t de-
Nen Sie verhandeln haben, erklären, die Brüdergemeine sich leb-
haft für den lan interessiere und grundsätzlich bereit sel, ei1ne Pri-
vatschule(Zinzendorfschule) 1n ve als Zubringerschule einzurichten!''!
Die Finzelheiten en allerdings noch geklä werden: die nanzıelle
Tage, die Raum{frage, die Mitarbeiterfirage. alle älle gehen schon
RBriefe Mitglieder des zerstreuftfen Neudietendor{ier Kollegiums, m1t
denen TauU chlau ihrerseits schon Fühlung aufgenommen hatte, hinaus
ETr schließt ''Wie sch! wäre € wenn Ott uNns schenkte, mit einem Neu-
dietendorier Rumpfkollegium eın eue brüderisches Institut en



Februar 1946 gibt das. Oldenburger Staatsministerium ın ler
orm die ene  igung ZULF ”Einrichtung einer Zinzenderischule für
DECN und ädchen, Klasse 1- der Oberschulform, ın Die vorbe-
reitenden Verhandl ungen Hermann Steinberg einer der Bischöfe der
rüder-Unität, der sich damals ın Norddeutschland aufhielt, geführt;
Wa e1in ylückliches Zusammentre({iien, die Enkel des oldenburgischen
Ministerpräsidenten Tantzen 1 Zinzendorf-Pädagogium ın Niesky ın Schle-
s1ien aufgewachsen enNn. Er fand überall offene Türen In Burhave wurde
bereits eine Elternversammlung für Anfang April 1n Aussicht mMMeEN.
ach Steinbergs Berichten schien les 1 ersten nlau: gelingen. Aber
bald en sich die Schwierigkeiten.
1le Bemühungen,; den nötigen schaffen,; erwıesen sich als AUS —

sichtslos. Was 1ın rage gekommen H  wäre, War vVon Flüchtlingen besetzt
on Unterbringung und Ernährung Von TAau chlau und etwaigen Mit-
arbeiterinnen drohte les scheitern, Das nötigste Mobiliar und ıe Lehr-
mittel für eine Schule bescha{ffen, erwıes sich als nahezu unmöglich.
Tau au Wa Genehmigungen und Unterstützungen mit dem
auf und aD 1 anı unterwegs Mit unbeirrbarer Z ähigkeit gyab sie den
Kampf die Schwierigkeiten nicht auf, Von Bad aus wurde S1€ —

MuUtl: nde Maärz schreibt Sam Baudert: HS ist türlich, mMan sich,
wenn solche Schwierigkeiten auf einen eindringen, die vorlegt: Ist

U  - richtig, hier bleiben und auszuhalten Wir SiNnd aber doch nicht
Von unge nach ve gekommen, und würde Tr nicht richtig erschei-
NnEN, We jetz die Segel gestrichen und das JaNnzZe Unternehmen den Akten
gele ürde. Wir suchen Ja nicht den eigenen Vorteil, sondern W1r wollen
eine aufgetragene Arbeit Cun, und WE INa  - 1n dieser Lage 1St, dari mMa  }
nicht zuviel nach den indernissen fragen und M u(ß seiıinen Weg geradeaus We1-
ergehen. Soll mMa nicht mehr Wird es einem auch ganz deutlich
gezeigt, indem sich eben unübersteigliche Hindernisse 1n den Weg stellen:
die, die sich DIiS jetz anmelden, scheinen mM1r nicht unüberwindlich ein.”
Solange sich materielle und echnische Schwierigkeiten handelte, gab
e5s eine Bedenken April fa  S tatsächlich die geplante Elternversamm-
lung 1 tjadinger Ho1” 1n Burhave STa Man hatte gehofft, ei-

Anmeldungen kommen ürde: allen pessimistischen Prophe-
zeiungen wurden diesem en bereits rund er angemeldet, bald
wurden Der eginn des nterne  ens wurde autf den Maı angesetzt.
Der eın 1Ns Rollen
Im Grunde aber Wa die Lage noch verzweilielt. Niemand onntie
der Unterricht stattifinden sollte und WeTr noch unterrichten uUurde, Be1 den
beifragten Mitgliedern des ehemaligen Neudietendorier Kollegiums Wr die
grundsätfzliche Bereitschafit ÜEn  H Mitarbeit selbstverständlich: aber Ausrei-
seerlaubnis W dgl 9 all das eriorderte eın wochenlanges zähes ngen

April traf endlich die erstie Mitarbeiterin, chwester Elsbeth enke-
WI1TtZz, nach mehrtägiger strapaziöser e1ise VO.  - Königsfeld ZUS in Burhave
e1in. Am Maı chwester u1ılse Ehrhardt, Aaus errnhut, Aaus der
russischen one kommend, hinzu, Die Wohnverhältnisse aren jämmerlich:;
die Verpflegung Wwar 1Ur urc die Hilie VO.  5 TeunNden ZUuSs der ändlichen
Bevölkerung möglich. Wohl das Schlimmste waren die Raumverhältnisse. Die
Hoffnung autf eine Baracke zerschlug sich TOLZ endloser Verhandlungen mit



den verschiedefisten Stellen astı in etzter inute, Maıl, gelangden verschiedensten Stellen.- Fast in letzter Minute,. am-1l,. Mai, gelang- -—  es, im Gasthaus ”Eiserner Kanzler” zwei Klubzimmer zu mieten, das eine  mit einer Schiebetür zur Gaststube hin, das andere sehr klein und dunkel,  und dort wurde dann wirklich am 15. Mai nach einer kleinen Eröffnungsfei-  er mit dem Unterricht begonnen - 56 Kinder, 2 Lehrerinnen. Im Juni stellte  der Pfarrer noch den Konfirmandensaal zur Verfügung; aber inzwischen war  die Zahl schon auf 70 Kinder mit 3 Lehrerinnen angewachsen.  Äußerlich ging es also anscheinend vorwärts; aber so rasch macht man in  dem Land an der Nordsee nicht Eroberungen. Es wurden Gegenkräfte wirk-  sam: gegen die private Schule, gegen die christliche Schule, gegen die Frem-  den überhaupt. Der Gemeinderat von Burhave stellte sich feindselig; gute  Freunde zogen sich vorsichtig zurück; die Schule fühlte sich nicht mehr ge-  tragen von den allgemeinen Sympathien. Jetzt konnte wirklich die Sorge auf-  tauchen, es könnte eine verfehlte Gründung sein.  Am 15. Mai schreibt Sam Baudert aus Bad Boll: "ch habe mich immer wie-  der gefragt, ob man nicht einfach in Burhave Schluß machen und den Staub  Burhaves von den Füßen schütteln sollte. Denn auch das ist ja oder kann in  gewissen Sinne ein biblisches Handeln sein.” Unter dem 29. Mai schreibt  er: Ich muß sagen, ”daß ich sehr stark vor der Frage stehe, ob wir in Ol-  denburg überhaupt weitermachen sollen. Schließlich ist es ja nicht so, daß  wir uns den Burhavern aufdrängen wollen. Wenn unser Dienst nicht begehrt  ist und unsere Arbeit nicht wenigstens von einem Teil der Burhaver Bevölke-  rung gewünscht und innerlich getragen wird, muß man sich wirklich fragen,  ob es Zweck hat, Geld dafür auszugeben und Menschenkräfte dafür einzu-  getzen, die an anderen Stellen sehr gewünscht und mit Freuden in Empfang  genommen würden.” Es sind der Brüdergemeine gerade in jener Zeit von  mindestens sechs Seiten Angebote gemacht worden zur Übernahme einer  Schul- und Erziehungsaufgabe, und zwar unter ungleich günstigeren Bedin-  gungen und Voraussetzungen. Damit wurde den Pionieren an der Nordsee  die Entscheidung freigestellt.  Als diese Briefe geschrieben wurden, war Burhave tatsächlich bereits in-  nerlich aufgegeben worden, jedoch nicht in der Absicht, Oldenburg zu ver-  lassen, sondern, um an anderer Stelle neu anzusetzen: im benachbarten  Tossens. Es war schon zuviel investiert an menschlichem Einsatz, an per-  sönlichen Opfern in der Überzeugung, einen Auftrag zu erfüllen, daß man  jetzt hätte aufgeben wollen.  4. Neueinsatz in Tossens und Konsolidierung  Schon am 30. März, drei Tage vor der ersten Elternversammlung in Burha-  ve, hatte der Apotheker von Tossens in einer Unterhaltung den Gedanken  aufgebracht, die Schule dorthin zu verlegen; er meinte, ein villenartiges  Haus, der ehemalige Kindergarten, wäre dafür vielleicht frei zu machen.  Je schwieriger die Lage in Burhave wurde, desto verlockender wurde der  Gedanke an Tossens. Als es im Sommer ruchbar wurde, daß Verhandlungen  gesponnen wurden, änderte sich die Stimmung in Burhave: jetzt wollte man  die Schule, die inzwischen Vertrauen gewonnen hatte, nicht wieder verlie-  ren. Aber es war zu spät, und auch bei bestem Willen konnte Burhave nichts  Vergleichbares bieten. Am 3. August 1946 geschah der Umzug nach Tossens  in die ”Villa”, und von da an konnte erst wirklich der Aufbau beginnen.e 1M Gasthaus ”Wiserner Kanzler” Zwel Klubzimmer mieten, das eine
mit einer Schiebetür ZUT astis hin, das andere sehr klein und dunkel,
und dort wurde dann wirklich Maı nach einer kleinen Eröiffnungs{iei-

mit dem Unterricht begonnen nder, Lehrerinnen Juni tellte
der Pfarrer noch den Konfirmandensaal ZUC Verfügung; ®  T Nzwischen Wr
die Zahl Schon auf Kinder mit Lehrerinnen angewachsen.
Außerlich Z1INg also anscheinend vorwärts: aber rasc mMac mMan 1n
dem and der Nordsee nicht Eroberungen., ESsS wurden Gegenkr äfte ;  Z
r die private e, die christliche e’ die Tem-
den überhaup! Der Gemeinderat Von Burhave stellte sich feindselig: gute
Freunde sich vorsichtig zurück; die Schule ühlte sich nicht mehr g_

VO.  - den allgemeinen Sympathien. onnte wirklich die Sorge quif-
uchen, onnte e1ne verfehlte ge1in.

Maı schreibt Baudert aus Boll "ch habe mich immer WwW1e -
der geiragt, ob ma nicht einfach 1n ve Schluß machen den Staub
Burhaves VO:  - den üßen schütteln sollte Denn auch das ist ja oder kann 1n
gewlissen Sinne eın biblisches Handeln ein.” nNnier dem Maı schreibt

Ich m uß agel., ”d| ich sehr stark VOTLT der rage stehe, ob W1r ın Ol-
denburg überhaupt weı  termachen so1len. Schließlich ist es ja nicht S  9
WI1ir un  MN den Burhavern aufdrängen wollen. Wenn ens nicht ge
ist und er nicht wenigstens VOoO  _ einem 'eil der ver Bevölke-
FU gewünscht und innerlich getragen wird, muß sich wirklich iragen,
ob Zweck hat, eld dafür auszugeben und Menschenkräfte daifiür e1nzu-
zen, die anderen Stellen sehr gewünscht und m1 Freuden ı1n Empfang
S!  MMMen Es Sind der Brüdergemeine gerade 1n jener eit Von

mindestens SecAhs ı1ten Angebote gemacht worden Übernahme einer
Schul- und Erziehungsauigabe, und WTr ungleich günstigeren Bedin-
SguNngen und Voraussetizungen, amı wurde den onleren der Ordsee
die Entscheidung freigestellt.
Als diese Brieie gygeschrieben wurden, Wa  H ve tatsäachlich bereits 12-
nerlich aufgegeben worden, jedoch nicht in der Absicht, Oldenburg VeTrT-

lassen, sondern, anderer Stelle Neu anzuseizen: 1mM nachbarten
Tossens. Es Wr schon zuviel investiert menschlichem EiNSatz, Der-
sönlichen Opifern 1n der Überzeugung, eiınen Aufitrag erfüllen, mMa  b

jetz' auifgeben wollen.

Neueinsatz in Tossens uUund Konsolidierung
Schon März, drei Tage VoOrT der ersten Elternversammlung 1n urha-
V hatte der Apotheker von Tossens 1n einer Unterhaltung den en
aufgebracht, die Schule dorthin verlegen; meinte, eın villenartiges
Haus, der ehemalige indergarten, ware dafür vielleicht ire machen.
Je schwieriger die Lage 1n ve wurde, estio verlockender wurde der
Gedanke 'Tossens. Als C 1mM Som mer ruchbar wurde, Verhandlungen

wurden, erte sich die Stimmung ın Burhave:* jetz' wollte ma

die e7 die inzwischen Vertrauen gewWwONNEN hatte, nicht wieder verlie-
CN Aber War spät, und auch bei stem Willen onNnnte ve nichts
Vergleichbares bieten ugus 1946 geschah der MmMzZzug nach Tossens
1n die ”Villa”, und VO:  3 da onntfe erst wirklich der Aufbau ginnen



Natürlich war A  noch nicht alles prächtig. Das Haus War verwahrlost; es fehl-
lem und jedem Als darum NINg, ıne Neue Lehrkrait gewinnen,

schreibt Tau au Anfang September: m Augenblick onntfe 1C hier n1ıc.
anderes anbieten als TONSAC auf dem. Fußboden eines Klassenzimmers.
Die Zudecke m uß mitgebracht werden. kampiere ich selbst SCcCHON ver Wo-
chen lang” Aber mMa  > Wäar doch mmerhin eigenen aus. Über den
schreibt TAau Pychlau: ”DDie Hälite der Anzahlung wurde vVon Boll auifge-
bracht, der Rest VO:  — den Eltern Ich machte daf; BPesuche tat

Fehlbitten Aille sagten: das Kollegium lebt praktisches ısten! VOrL',
da wollen WIir auch eLwas (Ganz onnte sich, freilich 1n
bedrängter Enge, häuslich inrichten. Als 1C selbst einmal meınen SOomMmMer-
urlaub 1mMm Jahre 1950 1n TLTossens verbrachte, nutzte ich die Gelegenheit,
die Schule ennen lernen, hielt dem wec. auch eine Deutsch-
S tUuNde ın asse Das iımmer Wr gestopit voll ich mußte mMIiCcC me1-
Ne) atz durchdrängen Abe herrschte e1ine aufgeschlossene Atmos-
phäre, 'e1ne VvVon Unzufifriedenheit amals machte na  > junge Menschen
noch nicht glücklich, indem ihnen aläste baute
chlechthin entscheidend Stil Gei1ist er War das Kollegium,
eser kleine Kreis Von Lehrerinnen, die 1n 1ner CNSCIH Lebensgemeinschaft,
auch mit geme1insamer che, zusammenlebten Sie faßten ihre Tbeit als
Auitrag 1m Dienste Christi auf, iın ihrer Einstellung und hrer Hingabe
ihre ga einen en erinnernd, jedoch nicht mit dessen Bindungen

ormen, SoOoNdern 1n freier Selbstverständlichkeit. Dieser Charakter
lieb erhalten, als sich der Kreis ein wenig vergrößerte  $ der eine an-
dere m ännliche er gliederte sich der Truppe NUur die YForderung des
Ministeriums, eın m Aännlicher akademischer er Leiter sein müsse,
War unter den gegebenen Voraussetzungen nicht erfüllen.
Im Juli 1946, also noch 1n Burhave, War in einem Memorandum der' Gedan-
ke auifgetaucht, der Schule eın nternat anzu:  en, weil. ur aut wei-
tere Sicht eine Mindestschülerzahl garantiert werden könnte und weil gleich-
zeiug 1n einer eimschule die erzieherische Auifgabe voll USW15-
KUNg kommen onne Damals, als nicht einmal die Lehrer  ıinnen der NO-—-  .
uüge Wohnraum ZUTr Verfügung sta: erschien der verwegen.
Prinzip Wa  H r1C:  g} das jel Wr sehr WweIit gesteckt.
1l1er Jahre später schien weit Sseın Bei Tossens, ın nmittelbarer
Nähr des Deiches, befand sich das ”Haus N 3II G das sich die Einrich-
tung eines nternats anzubieten schien:;: L1U.  —+ Wr nicht einfach bekommen
Eın jahrelanges zähes Ringen, eın andern VvVon einer Stelle ZU.  3 anderen
Oldenburg, Hannover, Celle, Berlin kostete für TAau chlau, an
nächst Nnur die Rechtslage klären anderen Interessenten ZUVOorzukom-
INel, ES gab Augenblicke, ın enen die Durchhaltekraft YTlahmen
und s aussah, als müßte mMa  } autf den Gedanken das Internat und da-
MmMit letztlich auf die Weiterführung der Schule verzichten. Andere Schwi © —
rigkeiten kamen hinzu, VOLT allem 1n der Zeit der Währungsreform. Da Vo  n
Jahr Jahr e1ne Neue asse NZU VO  - der Schulbehörde auch g_
ne  4 wurde, wurden die umver  Sse immer verzweiielter und un -
zumutbarer Das Kollegium mußte Trweltiler werden. Für diese ga
untfer sen Umständen geeignete Menschen finden, wurde immer schwie-
riger:; das Reservoir Lehrkräften aus den 1n Schlesien, Sachsen und Thü-



ringen geschlossenen Schulen der Brüdergemeine Wa  H infolge eue Auiga
ben bald aufgezehrt. ehesten fanden sich noch unverheiratete Schwestern,
die rel aren, ın die EeNSE Lebensgemeinschaft mit einem sehr beschei-
denen Gehalt in einem kritischen Monat Verzic  ten S1e e1nm.: auf.
ihr ehalt unter übernormalen Aniforderungen einNzuireten. er m1L
selbstständig wirtschafiftender Familie, womöglich mit staatlichen Gehältern,
onnte die 1n jener Zeit schlechterdings nicht cragen. Als schließlich
die drei Frauen, die den Anfang 1ın ve mitgemacht en und seitdem
noch keinen Ferienurlaub gyehabt en, mit hren Kräiten Ende aren,
da AT Zerreißprobe. Hatten sS1e sich mi1t ihrer Gründung übernommen?
Sollten sSıe sich nicht besser anderen Yrten verwenden lassen? Hatte
einen Sinn, WEeNn das, Was hier pädagogischer Intensitat eingesetz wurde,

einer aussichtslosen Aufgabe verschlissen wurde ? schließlich blieb
mMan OC
Die Gemeindeverwaltung 1n Tossens War e1n unermüdlicher Helfer. Die Un-
terstützung das Vertrauen der Eltern gaben Ermutigung. Die andes-
C VO:!  5 Oldenburg zeigte Interesse Ausschlaggebend aber Wr dies: Wenn
jema. und WE e1ne verbundene Gruppe sich 1n ei1ne abe g_
rufen weiß, dann kommen rationale Argumente erst zZweiter Stelle Für
dieses Kollegium galt ZWer se1ine and den Pfülug legt und 31e zurück,
der ist nicht geschickt ZU elic Gottes”?!
Im ‚Juni 1950 wurde der Mietvertrag das aus Nr untersc  ieben Da-
mit War die Entscheidung gefallen: die Zinzendorischule Dlieb in Tossens.
In der Folgezeit entstand Aun eın nternat für en Deich:
1951 drinnen 1m eın e1nes Mädcheninternat hinzu. 1955 wurde
der Grundstein gele e1n eUue  9 Nnun erst richtiges Schulgebäude; 1956
wurde eingeweiht. 1963 wurde das ungen-internat Urc einen TWEel-
terungsbau vergrößert. 1967 das Schulgebäude einen Anbau, den
naturwissenschaitlichen Unterricht,. uch: die finanziellen Grundlagen WUuTrT -
den >  i  eordnet. 1951 bekam die chule 1Ne staatliche nerkennung, 160087 der
e1in staatlicher Zuschuß verbDunden WAarTr, ZUS dem auf -TUN! des niedersäch-
sichen Privatschulgesetzes VO.  5 1957 ein gesetzlicher NSDrucC auf einen
regelm äßigen Zuschuß VO  /} stimmter önhe wurde
SO konsolidierte sich die Und War sS1e zunächst eın einsamer Vor-
Dostien des herrnhutischen chulwesens und der Brüdergemeine SEWESECNH,

verwuchs S1ıe mehr und mehr mit der andsc und iNnrer Bevölke-
e1n wohlinstalliertes kleines rogymnasium 1 weiträumigen Gebiet

Von Butjadingen, zugtieich Zubringerschule die Oberstufe des staatlichen
Gymnasiums in Nordenham, ın ihrem außeren Umfang Descheiden SeNUs  5
als s1e 1966 ihr zwanzigj ähriges stehen feierte, hatte 31€ Klassen mit
insgesamt 160 Schülern

w Die gzroße en
Gegen 1970 kündigte Ssich eiıne Nneue und ganz neuartige Bedrohung Ohn!  ©D
äußeren Zusammenhang Taten verschiedene eränderungen und Wandlungen
e1n, die sich Urc ihre Gleichzeitigkeit wechselseitig verstärkten und e1l-

völlig NeUuUe Situation schufien
Innerhalb VON wenigen en vollzog sich eın Generationenwechsel, der tief
1n die innere bstanz der chule eingri{ff. Die ründergeneration schie aus



1968 legte Tau Pychlau die über Jahre lang der Schule das pr age
gyegeben hatte die el nmeder und verließ Tossens 1971 Wr 1LUFr noch
eine Verireterin A&US der Anfangszeit, chwester Charlotte Bernhard, übrig,
die für 11le Weile stellvertretend die Leitung übernahm

der gleichen eit wirkte sich der allgemeine Lehrermangel iın drängen-
der elise AU:  n Aus dem e1ise der Brüdergemeine konnten nicht genügend
Mitarbeiter Z Verfügung gestellt werden solche en VOoO.  - auswärts ‚—

geworben werden, obei 1a  3 bei der allgemeinen Knappheit nicht er

wählerisch S@e11 onnte Die eTr7e Geschlossenheit des Kollegiums Wa  I da-
her nicht mehr VO  r vornherein gegeben 7zumal sich das Schwergewicht VO.  [

dem iNnNNerenNn Kreis der verbundenen Lehrerinnen auf die Lehrerfamilien
gefrennt e1igenNenN Wohnungen lebten verlagerte

In der gyleichen Ze1t e antiautorıtäre Bewegung durch’s Land die
das nternat M1 SE1Ner großenteils großstädtischen Jugend eindrang und 61 —

Nne  5 gensatz schuf den AQUuSs stabilen ländlichen Verhäitnissen kommen-
den Tagesschülern Zwischen nternat und traten Sp: auf die

gegensätzlichen pädagogischen Auffassungen und etihnoden USCdTUC
kamen und das Kollegium innerlich zerreißen drohte
In der gleichen eıt trat e1ne finanzielle Krise e1in Dem rapiden Ansteigen
der Schulkosten VOL allem infolge der steigenden Personalkosten nicht
aquszuweichen nternat traten große Lücken der egung auf und
allem Unglück im MAarz 1971 auch nNnoch e1N rand nternat S ent-

e1n Dei{izit dessen ec für die Rrüder-Unität er Belastung
führte die kaum noch verantworten W  H Die fuation wurde kritisch
In der gileichen Zeit kam Anschluß den Regierungswechsel Bonn
auf TUNd des ”Bundesbildungsplanes” Von 1970 die längst erwartietie Schul-
reiform Gang, die gerade 1n Niedersachsen MmMit N stuürzendem emDO

Angriff FZENOMMEIN wurde ngesichts der bevorstehenden Umwälzung
1mMm gesamten Schulwesen schien die kleine Zinzendorfischule e1n verlorener
Posten werden.
In der gleichen eit meldeten sich Bereich der evangelischen # A
kritische Stimmen, die dahin r  en das kirchliche Schulwesen über-
naupt abzubauen und die Aktıiıvitäaten auf andere Gebiete konzentrieren
enen ma nicht M1 berm aächtigen staatlichen nstitutionen verstrickt
sSe1 ats achlich wurden die Trchlichen Schulen Hessen und später
Oldenburg aufgehoben Gleiche edankengänge wurden Kreisen der Bruü-
dergyemeine ebendig Der NO  e der Evangelisch-festländischen TUder-
NLAl die Oktober 1970 Bad o1l zusammentr: lag der Antrag VOL

die Schulen der Brüdergemeine Deutschland schl  eßen, also auch T0S-
SECeIUSs Das Ergebnis der Synodalverhandlung War: Die NO  e xibt den Weg

au der Schulen yrundsätzlich frei diese sollen weiterveführt
werden wenn ihre außere Existenz durch e1Ne NeuUue Trägerschaft cyesichert
wird, IL innerhalb Ne halben es Das Schicksal VOI OoSSens War

gut wıe besiegelt, Es aber anders.
Die Konfirontation MiL der Existenzirage 158018 Besinnung, A2US der
e11Ne gegenläufige Strömung erwuchs. Man wurde sich bewußt, die Schlies-
SUNg der Schule nicht Aur e1Ne rationale geschweige denn inanzielle rage
Sel, sondern auch eine religiöse Entscheidung, Man STAaNı SCWISSCT Weise
noch einmal VOL der uatıo0n VONn 1946 als darum CiNng, ob die Brüderge-



meine sich ganz aus Oldenburg zurückziehen sollte ”Wir suchen nicht den
eigenen Vorteil, sondern WwWI1ir wollen ine auifgetragene Soll
mMäa.  5 nicht mehr Wwird einem deutlich gezeigt, indem sich —

überwindliche Hindernisse 1n den Weg stellen” War der Moment gekom-
me dem MNan die Arbeit aufzugeben natte In der Grundeinstellung be-
stand Einigkeit: Zu jeder Zeit muß man ZuU.  $ Schließung der bereit se1N;

darif aber cht vorzelliig aufgeben. Daraus erga sich die u  eaktion auf
alle Situationen, VOT die die gestellt wurde
Im gesamten nichtstaatlichen Schulwesen Del den Schulen der Kirchen und
rden, den Waldor{fschulen, den Landerziehungsheimen und vielen anderen
entstand 1ın dieser Zeit e1n Nge Zusammenschluß angesichts der Frage, w1e-
eit 1mM küniftigen Schulwesen den Privatfschulen, die sich NU:  ; als ”Wreie
Schulen” bezeichneten, noch spezifische Aufgaben zuvielen. Aus den inneren
useinandersetzungen erwuchs e1n eU: Selbstverständnis: Die Auffassung
VOIN rivaten” Charakter eser Schulen wird abgestrei{t: S1e haben ine Of-
fentliche Auigabe, nicht weniger als die staatlichen Schulen, HU:  H sS1ie Schu-
len 1N ”reier Trägerschaft” sind neben den Schulen ın ”staatlicher Träger-
schafift” Als solche können sS1ie bestimmte Aufgaben übernehmen., die die sStaati-
1C ihrem /esen nach nicht eisten. kann Insofern bilden S1e ıne
notwendige, unentbehrliche Ergänzung staatlichen Schulwesen In rank-
furt fand 17 Herbst 1971 ersten M e1n Kongress ler Freien Schulen
und ihrer Verbände s aut dem diese Gedanken en und ın die Offe nt-
ichkeitEwurden Die Parole hieß se1tdem NUur keine voreili-
SC Schließungen VOo  3 Schulen! umındes muß INa  b abwarten, solange ın der
großen Schulpolitik noch alles F1uß ist!
Die Zinzendorischule kam mit 1n diese Stromung Bruder Hans-Walter Erbe,
der mit den schulpolitischen erhäitnissen Vertirau War, von
Boll den Auftrag, die Möglichkeiten einer Weiterführung VO  5 Tossens —
kunden und entsprechende Verhandlungen iführen

Die neue Onzeption
unacns mußte für  &s Tossens die schulpolitische Lage geklärt werden. Nach
den Plänen der Reglerung soÄilte e1n zroßes Schulsystem für Salız Butjadin-
Z ın Nordenham aufgebaut werden mM1 den Schuljahrgängen 5-6 als "”COrien-
tLerungsstufe”, 7=-71 als ”Sekundarstufe und 11-13 als ”Sekundarstuife
In Tossens sollte Aur eine Grundschule (Klasse 1-4) verbleiben Die Mindest-
zahl VO  - parallelenKlassen 1n den weiteriührenden Stufen wurde auf ljestge-
legt HS Wa aussichtslos, der Bereich VOLN OosSsens jemals die dafür
Notwendige Schülerzahl aufbringen g3'  würde, auch wenNnn ma die Zinzendortfi-
schule, die als nichtstaatliche Schule ın den anungen 2Q nicht berücksich-
Ulgt War, mit ein  zogen hätte Waktisch wurde der westliche eil Vo  y But-
Jadingen für die Zukunft ungeschminkt als schulich TOL erklärt ZWwar onnte
eine Schließung der Zinzendorischule nicht angeordnet werden;: SOWweit Wa  b
s1ıe geschützt durch das Privatschulgesetz. 8 j1e hätte für die Zukunft
autf verlorenem Posten gestanden.
Um das verhindern, mußte zweierlei erreicht werden. Tossens mußte
iıne Ausnahmeregelung bekommen, nach der eine Schulgröße VO  3 I1l vier
Parallelklassen genehmigt wurde, Diese Möglichkeit für dünn Desiedel-
te Grenzgebiete 1n rage, ın denen eine vevölkerungsm äßige Auslaugung VL +-



miıeden werden sollte., nese vıer Parallelklassen kamen aber NU:  b dann
stande, WEeINHNl die Zinzendorischule voll ın die Planung mit einbezogen wurde,
und dabei das nternat eine Schlüsselstellung, eil 65 Von auswärts
die noch fehlende Zahl der Schüler m1t einbrachte. Die Schwierigkeit lag
9 die Zinzendorischule die Rechtsstellung einer HFreien Schule be-
anspruchte M1 ihrer relativen Selbständigkeit gegenüber der staatlichen
Verwaltung, andererseits eine Horm gefunden werden mußte einer
eNSECN Kooperation mM1 der Ort befindlichen staatlichen Hauptschule, Die
außeren Bedingungen für e1ne solche KooperationA insoiern günstig, als
die der en Schulen unmittelbar, Aur Urc eine 1ese ]  x  (
benacnbart sind. MSO Schwieriger die Rechtsverhältnisse, cdie sich
AUS solcher Kooperation ergaben, auch W die persönliche Bereitschai{it
der gyute Wille ZUC Zusammenarbei vorausgesetzt werden onntie ES noch
nNinzu, einer ausgebauten Sekundarstufe L die e5 hier iINg, neDen
Gymnas1i1um und Hauptschule ein Realschulzug gehörte, das Kultusminis-
ter1um aber erkläar hatte, einstweilen würden  45 grundsätzlich e1ne zusAatz-
lichen Realschulzüge ın Niedersachsen mehr genehmigt.
Die Verhandiungen bewegten sich VOo  K3 der Gemeindeverwaltung Langwarden
über die Kreisverwaltung ın Ta Uund dem Verwaltungspr äsidium ın en-
burg bis ZUM Kultusministerium 1n Hannover, die etzten Entscheidungen
fielen
Das Ergebnis WAar, das Schulwesen 1n osSsens zunächst erhalten geblie-
ben 1ST, wobei die Zinzendor{fschule, rückwirkend VO.: Aug 1971 2D, —
sätzlich einen Realschulzug genehmigt bekommen hat, für den sSie nach einer
Probezeit 1 Jahre 1974 die volle Anerkennung erhalten hat Die Klassen
556 S1Nd als Orientierungsstufe zusammengefaßt und bilden e1ne eigene,
und ZWAT staatliche chule, ın der Lehrer der Hauptschule und der Zinzen-
orischule nebeneinander unterrichten und gemeinsame onierenzen naben
Zum Ausgleich halten er der Hauptschule die entsprechende Zahl Von
Unterrichtsstunden 1n der Zinzendorischule Rei der Entscheidung über den
Übergang der Schüler Nde der Klasse 1St die Zinzendorischule 24 US -

schlaggebend beteiligt. Für die Klassen 7=- 1n Gymnasium und ealschule
1st die Zinzendorfschule Z selbstständig. Nacnh Abschluß der asse
gehen ihre Schüler und Schülerinnen entweder auf das Gymnasium nach NOT'-
denham über oOder, VOo.  n allem 17 Anschluß den auiblilühenden Realschulzug,
1n ıne Berufsausbildung, Die Zahnl der Schüler der Zinzendorischule 1n den
v.ıer Klassenstufen betr ägt rund A, während S1e 1979 bei Klassen-
en noch betragen natte 1974 erhielt die einen zweiten Schul-
Dau, der mi1t dem ersten einen reizvollen Komplex bildet und 1975 durc  n
einen welteren AN!  au ergänzt wurde. Zum erstenmal konnten die Schüler
ın einem räumlichen Bereich zusammengefaßt werden,. Die ehrwürdige
"Yillar. die Trzelle der chule, wurde verkauft
All AMese Neuordnungen konnten aber Uuur verwirklicht werden, WEeNN die
finanzielle Grundlage 1n einer e& ueNn We1ise gesichert War, Die Direktion
1'n oll natte erkilärt, die Brüder-Unität nicht 1n der Lage sel, die
steigenden KOsten decken: der Schließungsantrag der Synode stand als
Drohung hinter en Überlegungen. Hiıer erwıes sich U:  5 als entscCNAel-
dender giücklicher Umsta:  » die scC veriretien UuUrc d1e Ge-
meindeverwaltung,ein außerordentliches Interesse der Erhaltung der Schu-



le hatte: ıne Schließung und damıit letztlich die Verkümmerung des Schul-
wesenNns ware  H für das aufstrebende Tossens 21n nicht überwindender Schlag
FEWESEN, uch die Führung des andkreise Wesermarsch, iın dem sich die
lokalen interessen der verschiedenen enachbarien KOomunen manchmal hart
stießen, zeigte Sympathie und Verständnis
uch die lokale Presse und einzeine 011  er behilflich, nicht zuletzt
auch die Landeskirchen VO  a Oildenburg und Hannover. Das wichtigste Ergebnis
Wäar eın Ringverirag, der zwiscnen der emejnde Langwarden, dem and-
kreis Wesermarsch und der Evangelischen Tüder-Unmitäi geschlossen und

Mai 1971 Vorftag der Weier des jährigen Bestehens der Zinzen-
dorischule, unterschrieben wurde NAC ihm wurden die laufenden finanziel-
len Lasten und das eventuell auitiretiende 1Z1 ın abgestufter Verteilung
gemeinsam übernommen. Der staatliche Zuschuß, den die Zinzendorischule
als ”anerkannte Frsatzschule” beanspruchen hnat, bleibt nach w1ıe VOT als
Grundlage estitenen in dieser Z.e1it muß S1C zeigen, obD die Konstruktion
au Dauer lebensfähig 1sSt Zunächst nat die außerordentliche NO VO  5 1971
nde Maı beschlossen, der edi Schließungsbeschluß Von 1970 nicht
in Krait rı

Die heutige Z7inzendorischule
FÜür diesmal 1st die Zinzendorischule ın osSssens gerettet. Ihre cherung
besteht iın dem Netz Von Interessen und VO.:  y rechtlichen und politischen Bin-

ungen und ın den Sympathien und dem Verfirauen, das S1e sich ın ihrer U:

gebung erworben hat Innern der Schule 18t ruhigung eingefreten. Z wW1-
schen Schule und nternat sind die Spannungen geschwunden; der ge  Z
zwischen sroßstädtischen Internatsschülern und den Kindern Z&US einheimischen
bodenständigen Familien gyleicht SicNh VO  n beicen 1fen ner spürbar aus, Das

Mädchenheim mußte yeschlossen werden, da ine neue e1leseibständige
rinnicht beschaiien War ;: 1st ın das Gebäude des Jungeninternats einge-
f} Das nier 1 TaNnzeE ist wieder voll besetzt unı soil erweıler WT -

den Durch die Zusammenarbeit m1 mehreren Sozial- Jugendämtern
wächst die Zahl VO  y Schülern als solche unabhängig VO  j der Zahlungsfähigkeit
der Eltern Hier ergibt sich ıne Aufgabe esonderer Art, die sich Deili sach-
verständiger Betireuung als besonders ar erweist. Die christlichen S1i-
ten des Hauses sind in der unruhigen Zeit un 1970 weitgehend geschwunden;
1ın jüngster Z eıt scheint ich auti eue asıs 81n Wiederaulleben anzuküundi-
se Der Schulmorgensegen ist immer beibehalten worden.
Das Schulkollegium hat Ssich 1ın seiner Zusammensetizung veräündert; herrscht
weithin eıne a  s  SE Stimmung un gute Zusammenarbeit. ECW: eın T1t-
tel davon VOo  — „ bestent 2ZUS Mitgliedern der Brüdergemeine, Dıie übrigen
naben sich für ine Tätigkeit ın ossens orößten Teile deshalb entschlos-
SeNH, eil 1CH ıne kirchliche Schule handelt. SO ergibt sich 3ı ne C —
wisse Übereinstimmung ın den Grundvorausse{zungen, die Ssich auf das Ver-
nältnis T  F Jugend auswirken kannn FS 1sSt ıne unauffällige Selbstverständ-
lichkeit, die Ko  enz mi1t einem begonnen wır

epr äsentant der Ara 1ST Bruder Dr Petier Vollprecht, der 1970 Aie
Leitung übernommen nat, die ScChwler1ıge Übergangszeit durchgestanden
und die Schuile ın die neue Ara fuinrte ZU.  H$ e1te Nacn w1e VOT Bruder
Johann Georg Loeper für dıe reichne Von Wirtschaf  + und Verwaltung und



err 1nNnC als Internatsleiter ıne ebendige Verbindung zwischen alter
und eue Ara bildet chwester Charlotte Bernhard
Die aubere des Ganzen 15T der Schulkomplex mit cden Diensträumen
der eitung, der Verwaltung, der Konferenz. Die Mitarbeiter zTruppieren
sich ın ihren Privatwohnungen, näaher oder ierner, darum herum Das Schul-
haus ist eın ebenszentrum, eın "He1im” sondern eın SOZUSagEN abstrak-
tes Funktionsgebäude, das bestimmten Zeiten des ages SUumm-
ten 7Zwecken bevölkert ist Das nternat 15 in sich ein ’Heim” ın dem nicht
NUur Funktionen ausgel werden, sondern 1n dem gelebt wird Es liegt ®  a

weit abseits und 1st ein, das anze ZUMmM eigentlichen Zentrum
werden. Es nat mehr den Charakter einer ependance,

SO unterscheidet sich die Zinzendorischule ın ihnhrer außeren Erscheinung nicht
Von einer beliebigen OÖffentlichen 31 e Dei FEltern und enorden 1m
ufe der Vertrauenswürdigkeit ste verleiht iNr noch nicht eine sondere
Eigenart. Und muß doch die rage gestellt werden, ob 331e sich noch
mit Recht als eıne ”7 inzendorischule” bezeichnen darifi

Brüdergemeinschule ohne meine
Tossens i1st keine ”Anstalt” ım altherrnhutischen Sinne; ist nicnt mit den
Tüheren Schulen der rüdergemeine vergleichen. Diese aren jeweils
in einer rtsgemeine eingebettet nahmen eben der Gemeine teil
Wer pädagogisc tätig WAar, War Mitglied der Brüdergemeine, und als, seit
dem Weltkrieg zunehmend, VOL allem 1n Jungenschulen, auch nichtbrüde-
rische Kräfte m 1t ereingenommen wurden, {ügten sich die meisten doch
bald 1n A1e bestehenden ebensiormen eın und wurden ur das Fluidum
der rtitsgemeine assimiliert.
Vereinzelt hat aber auch Schulen außerhalb eıner rtsgemeine gegeben.
In Livland und Estland hatten solche ihren immerhin 1n ıner uts-
ertTsc ML ei1iner gesinnungsverwandten Adelsfamilie. anz 1n Temder
Umgebung aren Schulen wıe Lausanne und Prangıns Genfifer See, annlicn
auch Montmirail ın der Schweiz Derartige Schulen jedoch ein verpflanz-
tes Stück rüdergemeine, abgeschlossen als nternat, weitgehend i1soller‘
VO  “ der mgebung, ZUSamm men mit den ern e1ne Lebensgemeinschalfit,
gieichsam ıne Brüdergemeine Kleinen, bildend
Tossens Wa VO.  g vornherein ıne Tagesschule, WaTr also nach außen hin oifen
und mıf der ansässigen Bevölkerung auf Gedeih und Verderb verbunden, KS
1st die einzige weiterführende Schule iM der mgebung': die Eltern schickten
er ihre Kinder zunächst aAUuSs schulischen, nicht ohne weitieres aus relig1ö-
sSsen Gründen 1n diese chule
Ursprünglich erhielt 331e freilich 1r Gepr äge als "7inzendorischule” UuUrc
jene verbundene Gruppe Vo  ® Lehrerinnen, die den ern des Kollegiums
etien die exireme on der Anfangsjahre ın der Nachkriegszeit
mit einer Art VO  y altherrnhutischem Hero1l1lsmus beantwortete ehrfurecht.
gyebietend dies die Nachfolgenden 1st, überzeugend der e1s 1n dem

geschah, und schmerzlich für die Betreifenden die spätere Normalisie-
erscneinen muß, onntie daraus reine Nstitution werden, zumal

unier den vielfältigen Anforderungen, die eute eg1ne Schule gestellt W:  T-
den
Be1 einem katholischen en ist das eher möglich ıne gesschule der



Ursulinerinnen EW nat als ern des Kollegiums die CUuDDE Von Tdens-
schwestern, die ın ihrer Klausur ihren uUcC Uund ın ihrem gemeinsamen
liturgischen eben ihr Lebenszentrum haben und von da aus der Schule m1
der Mehrzahl VOI anderwärtigen, We auch gesinnungsverwandten Lehr-
kräiten eın Gepr äge geben onnen. ber dahinter Ste der en mit Se1-
nen nschnen und der Disziplin seiner In der Tüdergemeine ha-
ben 1m Jhd VO  P allem die Brüderhäuser und noch 1mMm die Schwes-
ternhäuser eıne ähnliche gespielt; aber diese Art Vo  > Brüder- und
Schwesternhäusern xibt nicht mehr e Brüdergemeine ist immer ıne
Lebensgemeinschaft SeCWESEN, gewiß mi1it Formen, rdnungen und Ritualen,
aber doch wandlungsfähig.und der Zeit entsprechend wandlungsbereit,
qhe chwestern 1n oSsens konnte ın einer Zeit, die nicht mehr Ausnahme-
s1  ation War, keinen Nachwuchs mehr geben. Die Zinzendorischule 1n Königs-
feld hat ZWar &>  SanNnz ahnliche sen der Entiremdung durchgemacht; sS1ie bleibt
aDer doch immer der IT des herrnhutischen Klimas des TIS KOÖö-
nigsield m1 seiner (Gemeine.
reilich:‘ die alte ”Ortsgemeine”, 1n cdie früher die ”Anstalten” integriert —

ren, ist nicht menr cdie charakteristische Gestalt der Brüdergemeine; S1e hat
sich geÖöffnet und 1SE durchsetzt mit "remder“” ortsansässiger Bevölkerung.
Und VOL em stellt sich eute die Brüdergemeine 1n charakteristischer Wei-

dar 1n den ”Auswärtigen”, cdie die Mehrheit Dilden:;: die als eıt verstreutie
Einzelne Mitglieder der Gemeine Sind, ohne Al ihrem Oohnort Vo  } einer In-
STl  102 geiragen werden, 321 denn, Ssich nier und da Keine GTrup-

zusammenschließen.
In esem Zusammenhang 15 Tossens sehen, ES entspricht der eu-
ren Gemeine, nicht der alten rtsgemeine, So wıe die ZU;  W  gen Mitglieder
ın den Umkreis inres Wohnortes gehören, dort inhren Beruf, inhren Menschen-
kreis, ihre Aufgabe haben, sier  $ cdie Zinzendorischule Tossens ın der
elt”, einer Weit ohne jedes herrnhutische Klima 511e gyehört Butjadin-
IC mit seiner Bevölkerung und UDt dort ihren eruf als Schule 2us Inre
Eigenart als herrnnutische Schule Destent 1n dem, W4S über das <olliegium
ZeSsSagTt wurde, TU auf Drivaten persönlichen erbindungen, die bei dem
familiären Charakter der Brüdergemeine ine besondere spielen, De-
runt Vr allem aber darın, die Brüder-Unität TIräger der chule 15  o Dies
bedeutet aber nicht sehr ine Verbindung mit der le  ndigen Gemeine,
soncdern diese Verbindung 1St vermittelt ur die BehöÖörde, die Leitung ın

Boll, spezieil durcn den Schuldezernenten (Bruder Fberhard Bernhard).
Das Entscheidende uUund Spezifische dabei aber ist, 1es3e Verbindung
gleich einen persönlichen Takter tragty der Dezernent nicht nUur Ver-
waltungsakte erledigt und die maßgebenden Entscheidungen trifit,
nicht Aur Behördenvertre  +  er E: sSsondern auch Pfarrer und Seelsorger, kurz
”“Bruder” und als solcher ın allen kritischen Situatıionen ZU  - Verfügung Ster
Und das genört hier ZUTr Institut1o
Es ıst das ers al 1m eutschen Bereich, da e1ne entstanden ist,
die VO Charakter der ”auswärtigen Geme1ne” -}  T  epr ägt 1St ES 18 keine
Missionsstation 1m heicnischen Land: 1STt nicht einmal ıne exau  .  s<  ite
cChristliche chule Sie Demünt SiCH, ihre Auigabe gewissenna erfülen,
wıe andere Schulen auch We  B S1e sich aber als ıne der Brü-
dergemeine darstellt, sich eren Iradition verpflichtet fühnlt und sich ent-



sprechend nn  5 i1st das ın sich eın Signal und sSoll sein, Christus
auch 1n der heutigen Z.e1t eLWwas bedeutet, und das 1rd VONn denen, die mit
der un haben und 1n ihr arbeiten, bejaht,

sS1e Sicnh auf die ın ihrer doppelten Sonderstellung als Tele Schu-
le ın OoperTation mM1 der staatlichen Schule und als errnhuter wird
halten P  können, hängt VON mancherlei Faktoren ab, die nicht verfügbar S1iNd In
der Stellungnahme eser aber omm ZUXN Ausdruck, w1ıe Rrü-
dergemeine eute sich selbst versteht ob S1e die rukturen, wıe s1ıe Ssich 1
Laufeder Zeit ergeben naben die Öffnung und die usstreuung ihrer Mitglie-
der annımmct und bejaht, oder 016 S1ie zurück DZW Neu intensiven
schlossenen Krels dr ängt, der 1N der Öffnung 1Ur Aullösung und Verlust des
überkommenen es sieht und er VO  - solchen Randbildungen nC Ww15-
SE  5 will Die Existenz der Zinzendorifischule 1n oSsSens ist iıne offenen Hra-

der SC der NO Von 1971 ist Aur e1ne vorläufige Antwort

Anmerkung:

Als Quellen liegen der Darstellung zugrunde die Schulakten der Zinzendori-
chule ın 0SSens und die erwaltungsakten der Europäisch-Festländischen
Ü  tätsdirektion der Brüder-  nität iın Bad o11 wWwel Ordner mi1t der Auf
SC Tossens” Dazu omm die persönliche Vertrautheit des Verfas
875s m1t den lokalen Verhältnissen insDesondere SsSe1it 19 ZU  men m1€

chen und schri  ichen Auskünifiten der VvVon Anfang beteiligten Per-
oNnenNn



English Summary

The Zinzendor{f School ın Tossens, ounded August 37 1946, the müuative
otf Ärs C  au Dy the Unity Board 1n Bad ol aiter first failing attempt
ın the nearby Burhave ın 1945, has its peculiarity ın estern Germany DV
reasen of the fact, that Tossens, ituated the North se2 NeaTr Bremer-
haven, 1S NOt Moravıan foundation and does NnOot hold within 1ESs circle Mora-
v1ia congregation, The scholl Came about, because the idea of Mrs. au,
formerl1y eacher ın Neudietendor(d, tell UDO. the fertile IrOUNd of town
wanting better educational facilities for 1ts children

Erbe describes the TrTactier of tne schoo!l ın the rst of 1  S Xi SiIiENCE
follows: C1S1ve IOr the style and SDirit of the school Was the ”collegium”,

this Sma. circie of lady e24CANers iving together close fellowship ven shar-
1Ng tchen They understoo!: e1ir ork com mand otf 15 and SsService

nim In their attıtude and edication their task cney reminder! of
order, but without 1ts constraints and forms In 1950 Dart of cthe boyvs school
became boarding-school: 1n 1951 ıl be  ame possible for ziris De arders
OO In 1955 the old hite villa” Wwas q1iven 16 W schoal building wa  N

pilanned and 1n 1956 inaugurated. 196  0 the building was enlarged 1966
the sSschool W:  n atitende: 160 sStudents

AÄAt ne Deginning Of the seventles the school face Cr1s1s, partiv due
the general educational CTr18S1s 1n al E iime, partly Decause the

ounder generation retired anı the Shnortage of e2Acners made itself felt Ten-
S10NS8s ee.n the arding with non-local students and the students O1
the tOwn TOSE); financial erisis cCaused DYy the rapidly increasing cost of
the {ees CO the difficulties

The Cr1818 hich endangere th4 continued existence of the school nas led
HNe W selfif-evaluation ”’T’he cCONcepklon Of the ‘ private’ character of the school

WasSs S£r1pDpDeE: oIf, 1L nas Dublic tasık nOt less than the schools of the state
urthermore, rhe reques(is of the German school reiform could onily

fulfilled, if the Zinzendorti School was ready COODerate with the public
elementary school ın Tossens with exchange of e acAers and COMmMMmMenN confie-—-
FrFeNlnceses This 15 fairly uni1que S1Lualuon and completely NEW QONe for the
Moravian Church The financial question Was solved for the next Tew ear

rMng made the comm unı of angwarden, the Weser-
marsch” and the Moravıan Church This WAas brought about, Decause the
local interests combined ith the engagemen of SsSOIMe Öf the teacNners The
present S1  atlon 18 given DYy Erbe 1n the following sentences: P The Christian
CUuSfOoMmMS of the house nave mostly disappeared in the time of unrest of a bout
1970 Recently theyvy eeMm O reviving again HEW Dasis. The mMorning
SEerv1ıice has always been kept The ”collegium” of the eAaCcners has changed,
but balanced mMOoOd aNd J00d CO-operation omınatle again DOout OZU  D

third oi teachers) CONS1SIS of members of the Moravıian Church The
rest mainly has decided CO ork ın Tossens, Dbecause it 18 Christian school].
Thus Certain cONsSeNTt 1s reached ın the basic es efiecting tnelir rela-
NOoNsSNhip CO each er and tO the yvouth IT 1S ObvVviOuUs tha the conference of



the stuif egins with Prayer »” I Erbe finishes with the statement: AI{
1s the rst time ın the erman Moravıan Church that school has developed
which 1S stamped Dy the ınıaractier of the ’external’” congregation. It 1S not
m1  I’Yy station 1n heathen COUNECrYy it 1S NnOot VE exquisite Christian
school. {It iries CO do i1ts work conscientiously, just A& other schools also do
I 9 however, i Dre  S itself school of the oravıan Church and feels
itself 1ts Ta  ons and calls itself accordingly, all ese actors
2r® signal and Are mean LO me that hrist 18 importan: even ‚oday and
this fact 18 accepte: those WwNO ork have anything LO do with the school”
(58. 30 D5)


